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Vorwort

Bildungprozesse zentral. Der Bereich der 
Diagnostik befasst sich mit der Frage, wie re
levante Informationen möglichst geeignet 
erfasst werden können. Aus der klinischen 
und gesundheitspsychologischen Perspektive 
werden die Aspekte Gesundheit, Störung, 
Krankheit und Behinderung sowie der ent-
sprechende Umgang thematisiert. Die arbeits- 
und organisationspsychologische Perspektive 
nimmt schließlich Fragen der Arbeitstätigkeit 
sowie institutionsbezogene Fragestellungen in 
den Blick.

Das vorliegende Buch integriert zentrale 
Inhalte verschiedener psychologischer Diszip-
linen für die Arbeit in Kindergarten, Krippe 
und Hort in einem kompakten Gesamtwerk. In 
übersichtlichen Kapiteln soll es erste Einblicke 
und Grundlagenwissen zu Phänomenen der 
Allgemeinen Psychologie, der Entwicklungs-
psychologie, der Pädagogischen Psychologie, 
der Sozialpsychologie, der Persönlichkeitspsy-
chologie, der Klinischen und der Gesundheits-
psychologie, der Diagnostik sowie der Arbeits- 
und Organisationspsychologie vermitteln, 
wobei die pädagogische Relevanz immer wie-
der hervorgehoben wird. Zentrale Aussagen 
der einzelnen Kapitel sind herausgestellt und 
ermöglichen somit einen guten Überblick über 
die Inhalte. Ebenso werden Hinweise zu wei-
terführender Literatur gegeben, sodass einzel-
ne und besonders interessant erscheinende 
Bereiche problemlos vertieft werden können. 
Die Autoren der einzelnen Kapitel sind z. T. 

Die Handlungsfelder und Aufgaben einer päd-
agogischen Fachkraft in einem Kindergarten, 
einer Krippe oder einem Hort sind vielfältig. 
Kern der Tätigkeit ist dabei ganz klar die un-
mittelbare pädagogische Arbeit mit dem Kind 
und für das Kind. Aber auch darüber hinaus 
stellen sich der Fachkraft viele verschiedene 
Aufgaben, wie zum Beispiel die Arbeit im 
Team, die Arbeit in professionellen Netzwer-
ken, konzeptuelle Arbeiten und Qualitätssi-
cherung oder auch die Zusammenarbeit mit 
Eltern. 

Die Psychologie spielt dabei in annähernd 
allen Aufgabenbereichen eine wesentliche 
Rolle. Als Wissenschaft vom Erleben und Ver-
halten gibt sie aus der allgemeinpsycholo
gischen Perspektive Einblicke in ganz grund
legende Prozesse, wie beispielsweise die 
Wahrnehmung, das Denken, das Fühlen oder 
das Handeln. Aus der entwicklungspsycholo-
gischen Perspektive nimmt sie verschiedene 
Funktionsbereiche in den Blick und betrachtet 
deren Entwicklung über die Zeit. Aus der per-
sönlichkeitspsychologischen Perspektive liegt 
der Fokus auf zentralen individuumsspezifi-
schen Besonderheiten und der Frage, was 
einen bestimmten Menschen ausmacht. Die 
sozialpsychologische Perspektive nimmt das 
Individuum in seinem sozialen Umfeld in den 
Blick und befasst sich mit zentralen Aspekten 
der menschlichen Interaktion. Aus Perspekti-
ve der Pädagogischen Psychologie sind ver-
schiedene formelle und informelle Lern- und 
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22 Vorwort

langjährige Experten im jeweiligen Gebiet und 
zeichnen sich durch umfassende Arbeiten zu 
den Fachinhalten aus. 

Das Buch eignet sich sowohl für angehende 
als auch für praktisch tätige pädagogische 
Fachkräfte in Kindergarten, Krippe und Hort 
und soll helfen, pädagogisches Arbeiten expli-
zit durch professionelles Wissen zu begründen 
und zu optimieren.
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1

Lernen und Lerntheorien

nen wir in diesem Sinne als erlernt. Dieser 
Lernprozess kann absichtlich stattfinden, wie 
etwa in der Schule oder beim Lernen einer 
Fremdsprache, oder aber das Lernen findet 
beiläufig und unbewusst statt, etwa wenn man 
neue Freunde kennenlernt, die andere Ge-
wohnheiten und Sitten haben. 

Damit wir etwas als Lernen bezeichnen, 
muss der Lernerfolg nicht zwangsläufig offen 
sichtbar sein. Es gibt auch ein „Lernen auf 
Vorrat“, bei dem das Erlernte erst in der Zu-
kunft zutage tritt oder es vielleicht niemals 
eine Gelegenheit zur Anwendung geben wird. 

Lernen ist zunächst einmal inhaltsneutral, 
mit dem Wort wird nichts darüber ausgesagt, 
was gelernt wird oder wer lernt. So spricht man 
auch davon, dass Tiere, Organisationen, soziale 
oder sogar technische Systeme lernen. Damit 
grenzt sich das Verständnis vom Lernen ab von 
dem, was in der Pädagogik mit Bildung bezeich-
net wird. Lernen liegt allem pädagogischen 
Handeln zugrunde, da dieses stets auf Einfluss-
nahme und Veränderung gerichtet ist. Trotz 
dieser zentralen Bedeutung wurde in der Päda-
gogik aber kein eigenes originäres Verständnis 
vom Lernen entwickelt, das sich als tragfähig 
für die pädagogische Praxis erwiesen hat. Wis-
senschaftliche Lerntheorien, mit denen ver-
sucht wird, die Gesetzmäßigkeiten, Bedingun-
gen und Beeinflussungsmöglichkeiten für das 
Lernen zu beschreiben, erklären oder auch vor-
herzusagen, werden in der Regel der Lernpsy-
chologie als Teildisziplin der Pädagogischen 

Stephen Frank

Lernen ist zutiefst mit dem menschlichen Da-
sein verbunden: Säuglinge lernen, sich koordi-
niert zu bewegen und mit ihren Mitmenschen 
sozialen Kontakt aufzunehmen, Kleinkinder 
lernen zu laufen, sie erlernen die Sprache und 
die Kontrolle über ihre Ausscheidungsorgane. 
Im Umgang mit anderen Kindern und mit Er-
wachsenen erlernen Kinder nach und nach die 
Regeln des Umgangs miteinander und kom-
plexere kognitive und motorische Fähigkeiten 
und Fertigkeiten, wie das Binden einer Schlei-
fe, Fahrradfahren oder auf Bäume zu klettern, 
ohne das Gleichgewicht zu verlieren. In der 
Schule verbringen wir viele Jahre in einer Insti-
tution, die nur für das Lernen da ist. Aber auch 
nach der Schule wird weitergelernt. Erwachse-
ne lernen, sich im Beruf zurechtzufinden und 
dort auf der Höhe zu bleiben, sie lernen, neue 
Rollen auszufüllen, etwa in einer Partner-
schaft, als Eltern, die Verantwortung für Kin-
der haben und mit einem Mal die Schleife bei 
einem Gegenüber binden müssen, oder sie ler-
nen den Umgang mit immer neuen Medien, 
wie Computern und Smartphones. Ältere Men-
schen müssen darüber hinaus lernen, damit 
umzugehen, dass die körperliche und geistige 
Leistungsfähigkeit nachlässt. Sie lernen, diese 
Einschränkungen zu kompensieren, indem sie 
den Umgang mit Hörgerät und Brille, mit 
Merkzetteln und Hilfen lernen und üben.

Alle neuen Wissensbestände, Fähigkeiten 
und Kompetenzen, die wir nicht alleine durch 
Reifung unserer Anlagen erwerben, bezeich-
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Psychologie beziehungsweise der Kognitions-
psychologie entnommen.

Essentials: Lernen findet überall und jeder-
zeit statt und ist – im Unterschied zur Bil-
dung – ein neutraler Begriff, der nichts über 
die Lernenden oder über Inhalte aussagt.

Lernen – Eine Definition 

Lernen ist ein Prozess, der als Ergebnis von 

Erfahrungen relativ dauerhafte Änderungen 

im Verhaltenspotenzial hervorruft.

Menschliches Lernen wird hier als ein sich ent-
wickelndes Geschehen verstanden, als dessen 
Resultat sich ein Mensch verändert. Änderun-
gen im Verhalten sind ein eindeutiger und be-
obachtbarer Indikator für Lernen. Häufig ist je-
doch nicht sofort ersichtlich, was beim Lernen 
erworben wurde. Daher wird vom Verhaltens
potenzial gesprochen, der Möglichkeit und 
Neigung, ein bestimmtes neues Verhalten zu 
zeigen. Tatsächlich kann sich Lernen auch auf 
innere Vorgänge beziehen, wie etwa Rechenfä-
higkeiten oder Einstellungen, auf die nur indi-
rekt durch ein verändertes Verhalten geschlos-
sen werden kann. Dabei werden aber nur 
relativ dauerhafte Änderungen als Lernen be-
zeichnet, um dieses vom Ausprobieren oder 
von Ausweichhandlungen abzugrenzen. Es be-
ruht immer auf Erfahrungen, die die Lernen-
den gemacht haben, ist also nicht durch Mü-
digkeit, Krankheit, die Wirkung von Drogen 
oder durch Reifung verursacht. Lernen ist 
immer mit dem Ziel verbunden, die eigenen 
Handlungsmöglichkeiten zu erweitern. 

In der wissenschaftlichen Beschäftigung 
mit dem Lernen sind eine ganze Reihe unter-
schiedlicher Lerntheorien entstanden, die es 
aus unterschiedlichen Blickwinkeln betrach-
ten. Auch wenn sie teilweise mit dem An-

spruch auftreten, das Lernen vollständig zu er-
klären, beschreiben sie häufig nur einzelne 
Aspekte des Lernens und vernachlässigen 
dafür andere. So kann man davon ausgehen, 
dass sie erst zusammengenommen ein halb-
wegs vollständiges Bild davon vermitteln, wie 
Lernen funktioniert und was es beeinflusst. 
Hier sollen einige der wichtigsten Ansätze vor-
gestellt werden. 

Behavioristische Sichtweise

Konzentriert man sich auf das Verhalten als 
Zielgröße des Lernens und vernachlässigt inne-
re – der Beobachtung nicht direkt zugängliche – 
Vorgänge, wie Denken, Motivation oder geisti-
ge Prozesse, so wird es möglich, menschliches 
Lernen quasi naturwissenschaftlich zu erfor-
schen: Welche Ursachen (Reize bzw. Stimuli) 
rufen welche Effekte (Reaktionen) bei den Ler-
nenden hervor? Zu Beginn des 20.  Jahrhun-
derts entwickelten Psychologen und Physiolo-
gen ein Lernmodell, bei dem menschliches 
Verhalten als eine Folge von Reiz-Reaktions-
Ketten verstanden wird. Wichtige Forscher in 
diesem Zusammenhang waren z. B. Iwan P. 
Pawlow (1849–1936), John B. Watson (1878–
1959), Edward L. Thorndike (1874–1949) und 
Bhurrus F. Skinner (1904–1990). 

Beim klassischen Konditionieren wird eine 
bereits fest bestehende Reiz-Reaktions-Kette 
(ein unkonditionierter Reiz (SU), auf den unge-
lernt eine bestimmte unkonditionierte Reak
tion (RU) folgt) mit einem neutralen Reiz (SN) 
verknüpft (Abb.  1-1). Wenn der unkonditio-
nierte Reiz oft genug kontingent, also im Zu-
sammenhang, mit dem unkonditionierten 
Reiz erfolgt, löst auch der neutrale Reiz die Re-
aktion aus. Der neutrale Reiz wird so zum kon-
ditionierten Reiz (SC) und die unkonditionierte 
Reaktion zur konditionierten Reaktion (RC). 
Wenn also eine Kinderärztin die Kinder beim 
Impfen immer mit einer Spieluhr ablenkt (SN), 

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden.
Aus Janina Strohmer (Hrsg.): „Psychologische Grundlagen für Fachkräfte in Kindergarten, Krippe und Hort“ (9783456857176) © 2018 Hogrefe Verlag, Bern.



1  Lernen und Lerntheorien 27

während sie die Spritze setzt (SU), werden ihre 
Patienten mit der Zeit den Schmerz (RU), den 
die Spritze verursacht, mit der Spieluhr ver-
knüpfen. Sie werden alleine beim Anblick der 
Spieluhr (SC) erwarten, gleich gepiekst zu wer-
den, und mit Geschrei (RC) reagieren. 

Die obligatorische Süßigkeit nach der über-
standenen Impfung soll wiederum die unan
genehme Situation mit einer Belohnung ver-
knüpfen und dafür sorgen, dass das Kind die 
Arztbesuche trotzdem als angenehm in Erinne-
rung behält. Auch wenn das bereits mithilfe des 
klassischen Konditionierens erklärt werden 
könnte, wird für das Lernen durch Belohnung 
und Strafe meist das operante Konditionieren 
herangezogen. Es beruht auf dem Gesetz des 
Effektes, das Thorndike formuliert hat: Beim 
Lernen durch Versuch und Irrtum wird Verhal-
ten, auf das ein befriedigender Zustand (Beloh-
nung) folgt, mit höherer Wahrscheinlichkeit 
wiederholt. Verhalten, auf das ein unbefriedi-
gender Zustand (Strafe) folgt, wird dagegen 
vermieden. Die Antwort auf ein bestimmtes 
Verhalten beeinflusst also, ob es wieder gezeigt 
wird oder nicht. Sind die Konsequenzen des 

Spieluhr (SN)

Spritze (SU) Schmerz, Weinen (RU) 1
Spieluhr (SN)

Spritze (SU) Schmerz, Weinen (RU) 2
Spritze (SU) Schmerz, Weinen (RU) 3

Abbildung 1-1:  Klassische Konditionierung: Verbindung eines neutralen Stimulus mit einem unkonditionierten 
Stimulus.

Abbildung 1-2:  Operantes Konditionieren: Verstärkung und Bestrafung.

Konsequenzen hinzufügen entfernen

positiv positive Verstärkung negative Bestrafung

Negativ positive Bestrafung negative Verstärkung

Verhaltens angenehm – es wird gerne wieder-
holt –, so spricht man von Verstärkung; wird das 
Verhalten dagegen zukünftig vermieden, war 
die Konsequenz unangenehm und man spricht 
von Bestrafung. Angenehme Konsequenzen 
können in einem positiven Reiz (positive Ver-
stärkung; in unserem Beispiel die Süßigkeit) 
bestehen oder im Wegfall eines aversiven Rei-
zes (negative Verstärkung). Entsprechend ge-
schieht Bestrafung, wenn die Konsequenz ein 
unangenehmer Reiz (positive Bestrafung) oder 
der Wegfall eines angenehmen Reizes ist (ne-
gative Bestrafung) (Abb. 1-2).

Der Zusammenhang von Belohnung und 
Bestrafung mit dem Lernen ist in der pädago-
gischen Praxis von großer Bedeutung und 
daher sehr gut erforscht. So zeigt sich etwa, 
dass Verhalten, das bei jedem Auftreten ver-
stärkt wird (kontinuierliche Verstärkung), zwar 
schnell erlernt, aber auch schnell wieder abge-
legt wird, wenn die Belohnungen entfallen. 
Wird dagegen nur gelegentlich verstärkt (inter-
mittierende Verstärkung), dauert es zwar län-
ger, bis ein Verhalten gelernt wird; es wird aber 
auch langsamer wieder verlernt. Wenn Eltern 
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im Supermarkt manchmal entnervt nachge-
ben, während sie normalerweise das Betteln 
ignorieren, handelt es sich also um eine inter-
mittierende Verstärkung, die dazu führt, dass 
die Kinder langsam, aber sicher erlernen, dass 
sich dieses Verhalten lohnt. Das unerwünschte 
Verhalten zeigt sich häufiger und besitzt einen 
hohen Löschungswiderstand. 

Kritiker wenden gegen diese Art von Lern-
theorien ein, dass damit ein verengtes, sehr 
spezielles Verständnis von Lernen transportiert 
werde. Lernen wird in behavioristischen Theo-
rien von außen veranlasst, indem bestimmte 
Reize gesetzt werden bzw. Strafe oder Beloh-
nung erfolgen. Die Lernenden bleiben weitge-
hend passiv. Ein selbstständiges Lernen, das 
aus eigenem Antrieb, aufgrund eigener Gedan-
ken erfolgt, kann so nicht erklärt werden. Auch 
bleibt die Frage offen, wie Kreativität und plan-
volles Handeln entstehen können, wenn beim 
klassischen Konditionieren lediglich bereits 
vorhandene Reaktionsweisen mit neuen Sti-
muli verknüpft werden und hinter dem operan-
ten Konditionieren Versuch und Irrtum stehen.

Essentials: In der behavioristischen Sicht-
weise wird Lernen ganz auf Verhaltensän-
derung bezogen. Das Innere der Lernen-
den wird als Blackbox verstanden, in die 
nicht hineingesehen werden kann – und die 
für das Lernen letztlich auch irrelevant ist.

Kognitivistische Sichtweise

Kognitivistische Lerntheorien ziehen neben 
dem beobachtbaren Verhalten auch interne 
Prozesse heran, um Lernen zu beschreiben 
und erklären. Aber auch die Beziehung zur 
(sozialen) Umwelt findet Eingang in die Theo-
rien. Im Mittelpunkt steht die Informations-
verarbeitung; der Mensch wird, ähnlich einem 
Computer, als informationsverarbeitendes 

System gesehen. Lernen ist die Wahrneh-
mung, Aneignung, Bearbeitung und Speiche-
rung von Informationen. Prägende Persön-
lichkeiten für diesen Ansatz sind u. a. Jerome 
S. Bruner (1915–2016), Albert Bandura (* 1925) 
und Jean Piaget (1896–1980). 

Grundlegend für die Informationsverar-
beitung ist das Gedächtnis, denn man kann nur 
lernen, wenn man auch etwas behält. Auch um 
über Dinge nachzudenken und so Neues zu fin-
den, benötigt man Wissen als Grundlage und 
Ausgangspunkt. Im Gedächtnis wird Wissen 
über die Umwelt in Form von mentalen Reprä-
sentationen gespeichert und anschließend wei-
terverarbeitet, indem Kategorien gebildet und 
Konzepte erworben werden (vgl. das Kapitel 
„Wissen und Gedächtnis“).

Mit der Theorie des sozialen Lernens wird 
der einzelne Mensch in Verbindung zu seiner 
Umwelt gebracht. Das eigene Verhalten wird 
auf das Verhalten anderer Menschen bezogen, 
wir lernen aus der Beobachtung. Grundlage für 
diese Theorie ist das operante Konditionieren, 
also das Lernen durch Verstärkung und Bestra-
fung. Hinzu kommen nun aber die Fähigkeiten, 
Konsequenzen von Verhalten abzuschätzen, 
Ursache-Wirkungs-Beziehungen zu verstehen 
und fremde Perspektiven zu übernehmen. Ge-
lernt wird, indem das Verhalten anderer imi-
tiert wird, wenn es erfolgversprechend er-
scheint. Als Modell können reale Menschen 
dienen, aber auch symbolische Modelle, wie 
Charaktere in Geschichten, Stars und Idole, 
Fernsehhelden oder Ähnliches. Wichtig ist 
aber, dass sie über ein gewisses Prestige verfü-
gen und dass ihre Handlungen, die als Modell 
dienen, positiv verstärkt werden, also in ir-
gendeinem Sinne erfolgreich sind. Der Erfolg 
wird dabei subjektiv von den Nachahmenden 
bemessen. So können etwa auch unerwünschte 
Verhaltensweisen wie Schreien und Werfen mit 
Essen als erfolgreich angesehen werden, wenn 
damit Aufmerksamkeit verbunden ist und An-
erkennung in der Gruppe (Abb. 1-3).
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